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@05* unb £uftfcf)ut}.
Son Dr. ffi. S3 e g c 33 i, Sern.

I.
Hnfere Sd)roei3ergefd)id)te ift ein Seifpiel

bafiir, baft 311m Sdpift nnb 3ur Sid)crl)eit bes
Saterlanbes nidjt allein Saterlanbsliebe 1111b

Kriegsmaterial geftoren unb niaftgebenb finb, fon=
bcrn baft ba3ii and) eine ïriegstiid)tige Slrrnee ge=

ftört. Überall bort, too unfere Sorfaftren iftren
©egnern einig nnb friegstikl)tig, b. I). bifäipliniert
unb ansgebilbet, entgegentraten, finb iftre Opfer
mit ©rfolg gefrönt roorben. SRiir roenn Uneinig»
feit unb SJtangel ait folbatifdjer Slusbilbung fid)
geigten, finb bie alten Sdjroeger bem SJlifterfoIge
nidft entgangen.

Oiefe, aus unferer ©efd)id)te abgeleiteten 2at=
facften ftaben beutsutage um fo nteftr Sebeutung,
als mobernc Kriege feine Kriege meftr finb, bie
fid) ausfd)lieftlid) 3ioifd)en Sirme en unb feront»
folbaten abfpielert. Kein Sd)roei3er bcgeftrt
frembes ©ebiet 311 erobern. Oer Sdjutj rntb bie
Sid)crl)eit unferes fiatrbes ift aber für jeben oon
uns eine ^eilige tpflicfjt.

3m fünftigen Kriege jeber europäifd)eti Station
mirb unmittelbar bas ganse fianb beteiligt. 3^öcr
SBürger, ob Solbat ober nid)t, grauen unb Kinbcr
roerben im 3nÏDDftsïrtcgc gefäftrbet fein. 3eöer
Siirgcr roirb bemnad) bas eigene fianb oertei»
bigen müffen. Die grontfolbaten ber ©rb» unb
fiuftarmee roerben, trabitionsgemäft, bie aftioen
Serteibiger unb bie Oräger bes Kampfgeiftes
ber Slrmee fein unb bleiben. Die übrigen Sürger,
infofern fie nidjt unmittelbar für militärifdje
3rocde Serroenbung finben, roerben, als moberne
Slufgabe, bas Sinterlanb gegen fiuftangriffe oer»
teibigen müffen.

Unfere an Sd)önfjeit unerreidjbaren Sllpen
1111b Serge, unfere §iigelgebiete mit ifjren Seilern,
SBcilbent unb Ortfd)aften finb and) für unfere
ßanbesoerteibigung oon groftem, unfdjcitjbarem
Stiert. Sie fdjiifteit uns aber, abgefeften oon ben
Sllpen, — utib biefe aud) nur bebingt unb teil»
roeifc — gegen fiuftangriffe nid)t. Oas gati3e
"Bolt muft alfo iiid)t nur 31111t ÏBiberftanb aufs
Shiftcrfte etitfd)Ioffen feilt, bantit bie Slrmee er»

folgreid) fämpfett fann, fonbern es muft bas

§interlanb, bie Stäbte unb bie für bie Station
roiefttigen Setriebe unb ©inrid)tungen felbft
fd)üften.

_Oies ift mein erfter ©ebanfe, ben id) fut"3 311m

Slusbrud bringen roollte.

II.
Oie ©rrungenfcfjaften ber SBiffenfdjaft unb

ber Sedptif finb ftets 3U Kriegs3roeden oerroen»
bet roorben. SJtan erinnere fid) nur an bas

Sd)roar3puloer unb bie Steoolution, bie es in
bie Kriegsfunft gebrad)t I)at. Oie Sedptif bes

SBeltfrieges I)at als Steufjeit nor allem ben

d)emifd)en Krieg (©asfrieg) unb bie Singriffe
mit fiuftfal)r3eugen auf roeit ftitrter ber gront
gelegene Siebelungen (Stäbte unb roidjtigere
©egenftänbe) gebrad)t.

Oie Singriffe gegen bas iomterlanb, unb betu»

nad) gegen bie 3iüilbeoölferung, fönnen aus»

geführt roerben:

burd) d)emifd)e Kampfftoffe (fogenanitte
©afe);

burd) Sranbbomben;
burd) Srifan3=(©.rpIofio»)Somben.

Oie d)emifd)en Kampfftoffe finb Stoffe, roeldje
fd)on in feftr fleinen SStengen Stei3» o^er ©ift»
roirfungen auf ben menfdjlicften Organismus aus»
üben. Sie roerben aud) als ©ifte, ©iftnebel, Kampf»
gafe, ©asfampfftoffe ufro. be3eid)net. Stad) iftrer
pl)i)fifalifd)en Sefcftaffenfteit unterfdfeibet man
gasförmige, flüffige unb fefte Kampfftoffe. Oie

flüffigen unb feften roerben in ©as» ober Stebel»

form ober mit fiuft in feinoerteiltem 3uftanbe
gemifd)t oerroenbet. Oie SBirfungsroeife ber

eftentifeften Kampfftoffe ift eine gan3 anbere als

bie ber med)anifd)en SBaffeit. Slls unblutige
SBaffen roerben fie ben blutigen gegenüber»
geftellt. 3b*e SBirfung ift nidjt nur eine äugen»
blidlid)e roie biejenige ber ©rptofiugefd)offe,
fonbern bauert meftr ober roeniger lange 3^
nnb ift nid)t örtlid) begreigt.

Stidjt alle to-rifdfen Stoffe eignen fid) als

Kampfftoffe. Son ben gegen 1000 ©iftftoffen,
bie im SIMtfrieg als Kampfftoffe oorgefd)Iageti
rourben, finb nur etroa 50 oerroenbet unb nur
ttod) 12 gegen ©nbe bes Krieges gebraud)t roorben.
Oies bringt bamit 3iifantiuen, baft neben ber

Gas- und Luftschutz.
Von Dr. G, Vegezzi, Bern,

I.
Unsere Schroeizergeschichte ist ein Beispiel

dafür, das; zum Schuh und zur Sicherheit des
Vaterlandes nicht allein Vaterlandsliebe nnd
Kriegsmaterial gehören nnd mastgebend sind, son-
dern dast dazu auch eine kriegstüchtige Armee ge-
hört. Überall dort, wo unsere Vorfahren ihren
Gegnern einig nnd kriegstüchtig, d. h. diszipliniert
und ausgebildet, entgegentraten, sind ihre Opfer
mit Erfolg gekrönt worden. Nur wenn Uneinig-
keit nnd Alangel an soldatischer Ausbildung sich

zeigten, sind die alten Schweizer dem Misterfolge
nicht entgangen.

Diese, aus unserer Geschichte abgeleiteten Tat-
sachen haben heutzutage um so mehr Bedeutung,
als moderne Kriege keine Kriege mehr sind, die
sich ansschlicstlich zwischen Armeen und Front-
soldaten abspielen. Kein Schweizer begehrt
fremdes Gebiet zu erobern. Der Schutz und die
Sicherheit unseres Landes ist aber für jeden von
uns eine heilige Pflicht.

Im künftigen Kriege jeder europäischen Nation
wird unmittelbar das ganze Land beteiligt. Jeder
Bürger, ob Soldat oder nicht, Frauen und Kinder
werden im Znkunftskriege gefährdet sein. Jeder
Bürger wird demnach das eigene Land vertei-
digen müssen. Die Frontsoldaten der Erd- und
Lnftarmee werden, traditionsgemäß, die aktiven
Verteidiger und die Träger des Kampfgeistes
der Armee sein und bleiben. Die übrigen Bürger,
insvfern sie nicht unmittelbar für militärische
Zwecke Verwendung finden, werden, als moderne
Aufgabe, das Hinterland gegen Luftangriffe ver-
leidigen müssen.

Unsere an Schönheit unerreichbaren Alpen
nnd Berge, unsere Httgelgebiete mit ihren Tälern,
Wäldern und Ortschaften sind auch für unsere
Landesverteidigung von großem, unschätzbarem
Wert. Sie schützen uns aber, abgesehen von den
Alpen, — nnd diese auch nur bedingt und teil-
weise — gegen Luftangriffe nicht. Das ganze
Voll must also nicht nur zum Widerstand aufs
Äußerste entschlossen sein, damit die Armee er-
folgrcich kämpfen kann, sondern es muß das

Hinterland, die Städte und die für die Nation
wichtigen Betriebe und Einrichtungen selbst
schützen.

Dies ist mein erster Gedanke, den ich kurz zum
Ausdruck bringen wollte.

II.
Die Errungenschaften der Wissenschaft und

der Technik sind stets zu Kriegszwecken verwen-
det worden. Man erinnere sich nur an das

Schwarzpulver und die Revolution, die es in
die Kriegskunst gebracht hat. Die Technik des

Weltkrieges hat als Neuheit vor allem den
chemischen Krieg (Gaskrieg) und die Angriffe
mit Luftfahrzeugen auf weit hinter der Front
gelegene Siedelungen (Städte und wichtigere
Gegenstände) gebracht.

Die Angriffe gegen das Hinterland, und den?-

nach gegen die Zivilbevölkerung, können aus-
geführt werden:

durch chemische Kampfstoffe (sogenannte
Gase);

durch Brandbomben;
durch Brisanz-(E.rplosiv-)Bomben.

Die chemischen Kampfstoffe sind Stoffe, welche
schon in sehr kleinen Mengen Reiz- oder Gift-
Wirkungen auf den menschlichen Organismus aus-
üben. Sie werden auch als Gifte, Giftnebel, Kampf-
gase, Gaskampfstoffe usw. bezeichnet. Nach ihrer
physikalischen Beschaffenheit unterscheidet man
gasförmige, flüssige und feste Kampfstoffe. Die
flüssigen und festen werden in Gas- oder Nebel-
form oder mit Luft in feinverteiltem Zustande
gemischt verwendet. Die Wirkungsweise der

chemischen Kampfstoffe ist eine ganz andere als

die der mechanischen Waffe??. Als unblutige
Waffen werden sie den blutige?? gegenüber-
gestellt. Ihre Wirkung ist nicht nur eine äugen-
blickliche wie diejenige der Explosivgeschosse,
sondern dauert mehr oder weniger lange Zeit
nnd ist nicht örtlich begrenzt.

Nicht alle toxischen Stoffe eigne?? sich als

Kampfstoffe. Von den gegen Illllv Giftstoffen,
die im Weltkrieg als Kampfstoffe vorgeschlagen
wurden, sind nur etwa 50 verwendet und nur
noch 12 gegen Ende des Krieges gebraucht worden.
Dies hängt damit zusammen, dast neben der



©iftigteit bie Kampfftoffe getoiffen anbern Bn»
forberungen entfpredjen müffen.

Bad) tfjrer SBirtimg auf beu menfd)lid)en
Organismus unterfdfeibet man Bugenrei3ftoffe,
Bafen» unb 9lad)enrei3ftoffe, ßungengifte unb
§autgifte. ©tan fügt oft bic allgemeinen unb
biejenigen ©ifte tiinßu, bie auf bas ©et)örorgan
einmirten über bas ©Ieid)getoid)t ftören.

Die gefürdjtetften Kampfftoffe finb nad)
unferen Ijeutigen Kenntniffen immer nod) ein»
gelne im B3elttrieg gebrauchte Kampfmittel, roie
bas 3}perit (Senfgas), bas ©tjosgen ober ähnliche
Stoffe ber SRacfitriegsgeit. Das Senfgas (fo
genannt toegen feines an Senf erinnernben
©erud)s) ift ber tgpifdje Bertreter ber Stoffe mit
Oauerroirtung, b. ])• ber Stoffe, bie it)re ÏBirtung
im ©elänbe tage» unb toodfenlang erhalten
tonnen. ©peritift, roie ©l)osgen (urtb Oiplfosgen),
fef)r tüdifd), ba bie BSirtungen biefer Stoffe nict)t
fofort beim ©inatmen ober Berühren, fonbern
erft fpäter 3um Sorfdjein ïomuten.

©egen bie meiften d)emifd)en Kampfftoffe
fd)üt;en ©lasten, ©egen ©perit unb äijnlidfe
Kampfftoffe, toeldfe ben gan3en Organismus an»
greifen, fd)üt)en nur geeignete Übertleiber
(©peritan3üge).

Branbbomben finb getoöljnlid) tleine Bomben
(es fdjeint, bafj man einer Dtormalifierung ent»

gegengel)t), toelcfie Temperaturen non 2000 bis
3000° er3eugen tonnen. Oie heifje ©laffe, bie
alles Brennbare, auf bas fie trifft, in Sranb fetjt,
ift burd) BJaffer nid)t 311 löfci)en. 3m ©egenteil,
biefes letztere oerurfadft ©rplofionen. 9tur burd)
Sanb unb äl)n!id)es ©laterial tonnen biefe Born»
ben unfdjäblid) gemad)ttoerben. Die Berroenbung
oon Branbbomben bebeutet für bie bamit be=

legten Stäbte eine grofje ©efatjr.
Oie Brifangbomben enthalten, roie bie Br»

tilleriegranaten, ©rplofioftoffe. Sie haben einen
grojfen 3erftörungsroert.

©eftütjt auf Berfudfe unb Berechnungen tann
angenommen toerben, baff für bie Bergafung
ber Stabt Sern 5,000,000 bis 10,000,000 kg
Senfgas nötig finb, eine ©tenge, toeldfe aus
500 bis 1000 3'hig3eugen auf bie Stabt 311 toerfen
toäre. 36 $lug3euge, roeldje bie Stabt überfliegen,
tonnten, je nad) llmftänben, 800 bis lOOOBränbe
oerurfad)en.

Oie Sprengbomben tonnen in einem Stabtteü
roie bas 3e«trum oon Bern grofjen Sdfaben an»
richten.

Oie obigen 3af>Ien be3iel)en fid) auf einen
Eingriff ol)ne Scljut; unb Bbtoel)r ber angegrif»
fenen Stabt.

BSirb bie Stabt attio oerteibigt unb gefd)üt)t,
oerringern fid) bie Berlufte fef)r ftart.

Bor allem tann eine Stabt nidjt oolltontmen
oergaft toerben. SBenn bie Beoölterung gefd)ütst
roirb (in Käufern, in Sdfutftellern, mit ©as»
mästen), fo toerben bie Berlufte an©tenfd)en nur
auf 2 bis 3 % ber betroffenen Beoölterung ge»
fd)ägt. 3-etner tonnen bie burd) Branbbomben
entftel)enben Stäube auf ben 3toan3igften Teil
tjerabgefetg toerben (toas allerbings nod) l)od)

Sdjuljanäüge.
$î)Dto g. (Suliatjr, Sern.

Giftigkeit die Kampfstoffe gewissen andern An-
sorderungen entsprechen müssen.

Nach ihrer Wirkung auf den menschlichen
Organismus unterscheidet man Augenreizstoffe,
Nasen- und Rachenreizstoffe, Lungengiste und
Hautgifte. Man fügt oft die allgemeinen und
diejenigen Gifte hinzu, die auf das Gehörorgan
einwirken oder das Gleichgewicht stören.

Die gefürchtetsten Kampfstoffe sind nach
unseren heutigen Kenntnissen immer noch ein-
zelne im Weltkrieg gebrauchte Kampfmittel, wie
das Pperit (Senfgas), das Phosgen oder ähnliche
Stoffe der Nachkriegszeit. Das Senfgas (so

genannt wegen seines an Senf erinnernden
Geruchs) ist der typische Vertreter der Stoffe mit
Dauerwirkimg, d. h. der Stoffe, die ihre Wirkung
im Gelände tage- und wochenlang erhalten
können. Pperitist, wie Phosgen (und Diphosgen),
sehr tückisch, da die Wirkungen dieser Stoffe nicht
sofort beim Einatmen oder Berühren, sondern
erst später zum Vorschein kommen.

Gegen die meisten chemischen Kampfstoffe
schützen Masken. Gegen Pperit und ähnliche
Kampfstoffe, welche den ganzen Organismus an-
greifen, schützen nur geeignete Überkleider
(Pperitanzüge).

Brandbomben sind gewöhnlich kleine Bomben
(es scheint, daß man einer Normalisierung ent-
gegengeht), welche Temperaturen von 200V bis
3000° erzeugen können. Die heiße Masse, die
alles Brennbare, auf das sie trifft, in Brand setzt,

ist durch Wasser nicht zu löschen. Im Gegenteil,
dieses letztere verursacht Explosionen. Nur durch
Sand und ähnliches Material können diese Vom-
ben unschädlich gemacht werden. Die Verwendung
von Brandbomben bedeutet für die damit be-
legten Städte eine große Gefahr.

Die Brisanzbomben enthalten, wie die Ar-
tilleriegranaten, Explosivstoffe. Sie haben einen
großen Zerstörungswert.

Gestützt auf Versuche und Berechnungen kann

angenommen werden, daß für die Vergasung
der Stadt Bern 5,000,000 bis 10,000,000 kg
Senfgas nötig sind, eine Menge, welche ans
500 bis 1000 Flugzeugen auf die Stadt zu werfen
wäre. 36 Flugzeuge, welche die Stadt überfliegen,
könnten, je nach Umständen, 800 bis 1000 Brände
verursachen.

Die Sprengbomben können in einem Stadtteil
wie das Zentrum von Bern großen Schaden an-
richten.

Die obigen Zahlen beziehen sich auf einen
Angriff ohne Schutz und Abwehr der angegrif-
fenen Stadt.

Wird die Stadt aktiv verteidigt und geschützt,

verringern sich die Verluste sehr stark.

Vor allem kann eine Stadt nicht vollkommen
vergast werden. Wenn die Bevölkerung geschützt
wird (in Häusern, in Schutzkellern, mit Gas-
masken), so werden die Verluste an Menschen nur
auf 2 bis 3 der betroffenen Bevölkerung ge-
schätzt. Ferner können die durch Brandbomben
entstehenden Brände auf den zwanzigsten Teil
herabgesetzt werden (was allerdings noch hoch

Schutzanzüge.
Photo H, Gutjahr, Bern,



ift) ; äiileljt loerbeu aud) bie burd) Sprengbomben
oerurfadjten Serlufte ftart ßerabgefeßt.

ÎBas ben ©astrieg im befonbern anbelangt,
fo ift mit Se3iig auf ben SBelttrieg ftatiftifd) er«
toiefeti, baß, abgefel)en r»on 3talien, too befonbere
Umftänbe oorliegen (Slangel an Sctmßmitteln,
ltn3uoerläffigteit ber Statiftit), bie3<£)I ber burd)
bie djemifdje SBaffe oerurfad)tert Sioten gegenüber
ben 93erlet3tcix tiein ift. Sie tleinften 3<£)fcn
finben roir bei ben am beften gegen ©afe ge=
fd)iiljten Slnneen, Seutfdjlatib nnb ©nglanb.

Ser 3toeite ©cbante, ben
id) 311m Utnsbrud bringe, ift
alfo ber, baff bie Serlufte
ol)nc Scijnl) ltnb Slbtocßr oer«
l)eerenb finb. Siefe Ser«
Iiifte tonnen je nadj ber
Starte ber Slbtoeßr nnb
ber SerooIItoinmnuug
bes Sd)iit3es ftart ßerab«
gcfetjt toerben.

III.
Sinb bei moberneit 2In«

griffen 2lbtoel)r nnb Sdpiß
möglid)?

©5 fei 3itnäd)ft bemertt,
baß bie grlugtoaffc eine fel)r
entpfinblidje nnb scrbrcd)»
lidfe ÎBaffe ift. 3lug3euge
finb fdpielt oerbrand)t. 3t)r
©rfa<3 ift nid)t lcid)t. Saufenbe oon gtugieuge"
tonnen nidft als SOIaffe nnb nid)t gleid)3eitig,
ja nidjt einmal nadjeinanber gegen alle Stäbte
ocrroenbet toerben. 3œeifellos tann eine nnoer«
teibigte nnb ungefdfüßte Stabt bent fRuin ent«
gegengel)en. SJtuß aber ber ©egner mit Ülbroeßr
1111b Sd)iiij bes eingegriffenen rechnen, bann finît
öie ©rfolgsmöglidfteit.

SBie gefd)iet)t nun bie Slbroeljr? Sie attioe
ober niilitärifdje Ülbtoeßr ift Slufgabc ber Slrrnee.
©egtierifdfe t?Ii'Ö3enge unter 1000 bis 1500 m
rocrbcn am beften burd) bie antontatifd)e SBaffe
betämpft toerbeu. Sie Slbtoeßr gegen Ijöljer
flicgcnbc 3tug3cugc roirb burd) ©rbabtoeßr«
battcrien beforgt, roeld)e fel)r oeroolltommnet
finb. ©nblid) finb gegnerifdje J5Iiifl3cnge burd)
5\ampf= 1111b 3ogbftieger 311 betämpfen.

Sie Sefdfüßung ber 3ioilbeoöIterung ift ein
problem für ftd) ; fie umfaßt grieöens« unb Uriegs«
maßnaßmen. Sie 3friebensmaßnat)men umfaffen
bie Organifation bes £uftfd)ußes (mittelft be=

ftel)enber ©inricßtungen, toie Stotes Üreu3, tßoti«
3ei, geuerroetjr unb mittelft neu 3U fcbaffertber
Organifationen, toie diemifdjer Sienft, tedjnifdjer
Sienft ufto.); ferner bie Sorbereitungeit 3um Stb«

transport ber 3ifi©eoölterung; baulidje, fanitäre,
feuerpolgeüidje unb poli3eilid)e SRaßnaßmen.

Sieben beit offi^iellen Organifationen beftel)en
bereits if3rioatorganifationen
für ben £uftfd)uß. Siefe
Srioatorganifationen finb un«

entbeßrlidje Hilfsmittel bes

£uftfd)ußes. 3l)nen fällt u. a.

bie große Stufgäbe 3U, bie

Seoölterung über ïragroeite
unb SBicßtigteit bes £uft«
fdfußes aufsutläreit.

3m ilanton Sern ift ber
tantonale fiuftfcßußoerbanb
©nbe 1934 gegründet toorben.
Siefer Serbanb oerbient bie

llnterftüßung unb SJtitarbeit
aller Sürger, toe!d)e bie alte

3reil)eit oerteibigen toollen.

(Sine Branöbombe uiirb mit Saab un«
fdjäblidj gemad)t.

IV.
Slbtoeßr unb Schliß gegen

£uft= unb d)emifd)en 5lrieg
finb nötig unb, toenn ridjtig organifiert, aud)

roirtfani. SBeitit fie aber erfolgreid) fein feilen,
um bamit linferer £anbesoerteibigurtg roirt«
faut 311 bienen, ift es nötig, baß oorroiegenb
berjctiige üeil ber 3it>ilbeoöIterung, roeldjer für
bie Strmee nid)t aufgeboten roirb (ältere iftetfonen,
$rauen unb bie 3u9enb), fid) opfertoillig 3ur
Serfügung bes 3ioileit £iiftfd)ußes ftellt. Sies
ift linfere Bfüd)t, benn oßne Scßuß bes Hinter«
lanbes tarnt bas Saterlanb nid)t roirifaitr oer«

teibigt roerbett. linfere Seßörben, in erfter £inie
ber Sunbesrat, ßaben bereits bie roicßtigften Sor«
fd)riftcu erlaffen.

Sas Broblent ber fiuftabroeßr unb bes £uft»
fdfuljes ift ernfter Statur. £uftangriffe finb nur
für entroaffnete ober für unoorbereitete Sölter
£ataftropl)eu. linferer Srabitioit unb unferer
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ist) ; zuletzt werden auch die durch Sprengbomben
verursachten Verluste stark herabgesetzt.

Was den Gaskrieg im besondern anbelangt,
so ist mit Bezug auf den Weltkrieg statistisch er-
wiesen, daß, abgesehen von Italien, wo besondere
Unistände vorliegen (Mangel an Schutzmitteln,
Unzuvcrlässigkeit der Statistik), die Zahl der durch
die chemische Waffe verursachten Toten gegenüber
den Verletzten klein ist. Die kleinsten Zahlen
finden wir bei den am besten gegen Gase ge-
schützten Armeen, Deutschland und England.

Der zweite Gedanke, den
ich zum Ausdruck bringe, ist
also der, datz die Verluste
ohne Schutz und Abwehr ver-
heerend sind. Diese Ver-
luste können je nach der
Stärke der Abwehr und
der Vervollkommnung
des Schutzes stark herab-
gesetzt werden.

III.
Sind bei modernen An-

griffen Abwehr und Schutz
möglich?

Es sei zunächst bemerkt,
datz die Flugwaffc eine sehr

empfindliche und zerbrech-
liche Waffe ist. Flugzeuge
sind schnell verbraucht. Ihr
Ersatz ist nicht leicht. Tausende von Flugzeugen
können nicht als Masse und nicht gleichzeitig,
ja nicht einmal nacheinander gegen alle Städte
verwendet werden. Zweifellos kann eine unver-
teidigte und ungeschützte Stadt dem Ruin ent-
gcgengehen. Mutz aber der Gegner mit Abwehr
und Schutz des Angegriffenen rechnen, dann sinkt
Vie Erfolgsmöglichkeit.

Wie geschieht nun die Abwehr? Die aktive
oder militärische Abwehr ist Aufgabe der Armee.
Gegnerische Flugzeuge unter 1666 bis 1566 m
werden am besten durch die automatische Waffe
bekämpft werden. Die Abwehr gegen höher
fliegende Flugzeuge wird durch Erdabwehr-
batterien besorgt, welche sehr vervollkommnet
sind. Endlich sind gegnerische Flugzeuge durch
Kampf- und Jagdflieger zu bekämpfen.

Die Beschützung der Zivilbevölkerung ist ein
Problem für sich; sie umfatzt Friedens- und Kriegs-
matznahmen. Die Friedensmatznahmen umfassen
die Organisation des Luftschutzes (mittelst be-

stehender Einrichtungen, wie Rotes Kreuz, Poli-
zei, Feuerwehr und mittelst neu zu schaffender
Organisationen, wie chemischer Dienst, technischer
Dienst usw.); ferner die Vorbereitungen zum Ab-
transport der Zivilbevölkerung; bauliche, sanitäre,
feuerpolizeiliche und polizeiliche Matznahmen.

Neben den offiziellen Organisationen bestehen
bereits Privatorganisationen
für den Luftschutz. Diese

Privatorganisationen sind un-
entbehrliche Hilfsmittel des

Luftschutzes. Ihnen fällt u. a.

die grotze Aufgabe zu, die

Bevölkerung über Tragweite
und Wichtigkeit des Luft-
schutzes aufzuklären.

Im Kanton Bern ist der
kantonale Luftschutzverband
Ende 1934 gegründet worden.
Dieser Verband verdient die

Unterstützung und Mitarbeit
aller Bürger, welche die alte

Freiheit verteidigen wollen.

Eine Brandbombe wird mit Sand un-
schädlich gemacht.

IV.
Abwehr und Schutz gegen

Luft- und chemischen Krieg
sind nötig und, wenn richtig organisiert, auch

wirksam. Wenn sie aber erfolgreich sein sollen,
um damit unserer Landesverteidigung wirk-
sam zu dienen, ist es nötig, datz vorwiegend
derjenige Teil der Zivilbevölkerung, welcher für
die Armee nicht aufgeboten wird (ältere Personen,
Frauen und die Jugend), sich opferwillig zur
Verfügung des zivilen Luftschutzes stellt. Dies
ist unsere Pflicht, denn ohne Schutz des Hinter-
landes kann das Vaterland nicht wirksam ver-
teidigt werden. Unsere Behörden, in erster Linie
der Bundesrat, haben bereits die wichtigsten Vor-
schriftcn erlassen.

Das Problem der Luftabwehr und des Luft-
schutzes ist ernster Natur. Luftangriffe sind nur
für entwaffnete oder für unvorbereitete Völker
Katastrophen. Unserer Tradition und unserer
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©efdfidjte gemäf) mollen mir
ober cmdj gegenüber bem
©as= unb £uftfrieg unfere
(ßflidjt tun, bamit unferem
fianbe fjreibeit unb Unab=
Ijängigteit unantaftbar erhalten
bleiben.

Das berühmte Iateinifdfe
Gpridbroort «Quid leges sine
moribus» finbet t)ier feine finn=
gemäße dlrtmenbung, inbem
bie £anbesuerteibigung gegen
®as= unb £ufttrieg ben ge=

miinfd)ten unb nötigen ©rfolg
nur I)aben toirb, roenn bas
g an 3 e (Boit mit frjtngabe unb
®erantroortIid)!eitsgefüt)I mit-
madjt.

Setgen roir alle unfere fträf»
te ein, bamit unfere Sd)toei3
für 9lbmel)r unb £uftfd)utj oor=
bereitet ift. Dann roerben mir aud) unfere
(ßflidjt getan t)aben.

Settfame 53orre<J)te.

(Sine eitglifd)e 3eitfd)rift, bie itjrer meltam
fdjaulicfjen ©infiellung megen nid)t f«t)r oiel non
ben nieten uralten 3öpfen bes britifdfcjen Sitten--
gefet;es fjält, bringt eine luftige 3ufammenftellung
ber merlmürbigften (8orred)te, auf bie eingelne
21belsgefd)lecl)ter ©nglanbs beute nod) fiolg finb.
Sine fdjottifdje ©rafenfamilie tjat gum (Beifpiel
beute nod) bas unter ben älteften männlichen
Sproffen bes §aufes fid) oercrbenbe 9?ed)t, in
Unterhofen nor bem ®önig gu erfdjeinen. ©in
anberes ®efd)led)t befi^t bas (ßrbileg bes ©l)ren=
galgens. Sollte einmal einer biefer Ulbligen gum
Strang ncrurteilt rnerben, fo fteljt il)m ein
©algen gu, ber breifjig Çufj l)od) ift unb nur
gu biefer einen §inrid)tung benut)t »erben barf.
Gin anberes §aus erfreut fid) bes SSorredjtes,
fid) an ber föniglidjen Dafel nidjt an bie 9îeil)en=
folge ber Speifen gu galten, fonbern fid) etma
ben &äfe als erften ©ang unb bie Suppe als
9tad)tifd) feroieren gu laffen.

bes 2Ba[ferfprit)ens auf eine Srcmbbombe.
93t)ot. (Savl Soft, U3ern.

„§at jemanb nad) mir im ©efdjäft gefragt?"—
„3a, $err, ein ftarter, tnüft ausfeljenber SJtenfd)

mar E)ier unb fagte, er l)ätte 3f)nen gern ein paar
runtergeljauen..— „So, fo! Unb tnas fagteft
bu?" — „(Run, mie imnter, id) bebauerte, Sie
mären nid)t Ijier."

Die Schlange.

3um erftcnmal in il)rem £eben erblidt bie
deine S^ge eine (8linbfd)leid)e, bie fief) eilig über
ben SBeg fdflängelt. Aufgeregt fommt fie gu itérer
(ütutter: „URammi, ïomnt fdfuell mal her — hier
mebelt ein Sdfmang oI)ne §unb baran !"

Hnermartete (Bcftötigung.
5tan3lift (00m (Bureaufd)Iaf ermadfenb, 311

einem £errn, ber unbefugt in bas (Bureau tritt):
„(Bitte, brausen bleiben, bei uns t)ier brinnen bat
uiemanb etmas 311 tun." — fsfrember: „£tller=
bings, bas fetje id)."

3m Dleftaurant.
„§err SBirt, oor bem ©änfebraten 3iet)c id)

ben §ut!" „Sreut mid), menu es 3ben fo gut
fd)medt!" „Das gerabe nid)t, aber bas filter foil
man el)ren."

Geschichte gemäß wollen wir
aber auch gegenüber dem
Gas- und Luftkrieg unsere
Pflicht tun, damit unserem
Lande Freiheit und Unab-
hängigkeit unantastbar erhalten
bleiben.

Das berühmte lateinische
Sprichwort «tZuici leZes sine
inoridus« findet hier seine sinn-
gemäße Anwendung, indem
die Landesverteidigung gegen
Gas- und Luftkrieg den ge-
wünschten und nötigen Erfolg
nur haben wird, wenn das

ganze Volk mit Hingabe und
Verantwortlichkeitsgefühl mit-
macht.

Setzen wir alle unsere Lräf-
te ein, damit unsere Schweiz
für Abwehr und Luftschutz vor-
bereitet ist. Dann werden wir auch unsere
Pflicht getan haben.

Seltsame Vorrechte.
Eine englische Zeitschrist, die ihrer weltan-

schaulichen Einstellung wegen nicht sehr viel von
den vielen uralten Zöpfen des britischen Sitten-
gesetzes hält, bringt eine lustige Zusammenstellung
der merkwürdigsten Vorrechte, auf die einzelne
Adelsgeschlechter Englands heute noch stolz sind.
Eine schottische Grafenfamilie hat zum Beispiel
heute noch das unter den ältesten männlichen
Sprossen des Hauses sich vererbende Recht, in
Unterhosen vor dem König zu erscheinen. Ein
anderes Geschlecht besitzt das Privileg des Ehren-
galgens. Sollte einmal einer dieser Adligen zum
Strang verurteilt werden, so steht ihm ein
Galgen zu, der dreißig Fuß hoch ist und nur
zu dieser einen Hinrichtung benutzt werden darf.
Ein anderes Haus erfreut sich des Borrechtes,
sich an der königlichen Tafel nicht an die Reihen-
folge dnr Speisen zu halten, sondern sich etwa
den Käse als ersten Gang und die Suppe als
Nachtisch servieren zu lassen.

des Wasserspritzens auf eine Brandbombe.
Phot. Carl Jost, Bern.

„Hat jemand nach mir im Geschäft gefragt?"—
„Ja, Herr, ein starker, wüst aussehender Mensch
war hier und sagte, er hätte Ihnen gern ein paar
runtergehanen..." — „So, so! Und was sagtest
du?" — „Nun, wie immer, ich bedauerte, Sie
wären nicht hier."

Die Schlange.

Zum erstenmal in ihrem Leben erblickt die
kleine Inge eine Blindschleiche, die sich eilig über
den Weg schlängelt. Aufgeregt kommt sie zu ihrer
Mutter: „Mammi, komm schnell mal her — hier
wedelt ein Schwanz ohne Hund daran!"

Unerwartete Bestätigung.
Lanzlist (vom Bureauschlaf erwachend, zu

einem Herrn, der unbefugt in das Bureau tritt):
„Bitte, draußen bleiben, bei uns hier drinnen hat
niemand etwas zu tun." — Fremder: „Aller-
dings, das sehe ich."

Im Restaurant.
„Herr Wirt, vor dem Gänsebraten ziehe ich

den Hut!" „Freut mich, wenn es Ihnen so gut
schmeckt!" „Das gerade nicht, aber das Alter soll
man ehren."
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